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Nieder mit den Gegemevolutionüren !
Militärische Anmaßungen .

Unter den Militärs gibt es autlenicheinlich Kreise , die
unmer noch nicht recht an den Ernst der Un,wälzuna zu

Dauben scheinen . Oder die weniastens der SWeiniina sind .
?e könnten es sich herauZnehmen . die Errunaen »

i�aften der Revolution zu verhöhnen .

Wahrzeichen zu schmähen , ihre Sym »

? ° le in den Schmutz zu ziehen . Fast jeder Tag

!kingt neue Bekundungen dieser konterrevolutionären Ge -

nnnung und dieser auftrumpfenden Anmaßungen . Wir

x>ben bereits in unserem Morgenblatte den Berickr aus

Kreuznach wiedergegeben , in dem ausführlich dar -

Mellt wird , wie binnen weniger Tage mehrmals von den

Mzieren der durchmarschierenden Truppen der Versuch
Wacht wurde , die auf dem Stadthauie geliißte rote

j�dne herunterzuholen . Am Sonntag vor -

Mag ging eine Rotte junger Soldaten auf Veranlassung
?ter Offiziere soweit , mit Waffengewalt die Ent -

Mtung des roten Tuches durchzusetzen , und ein Haupt -

5a nn hielt hock zu Rof ; an die versammelte Menge eine

�. "spräche , die mit einem Hock auf „ Seine
Majestät " schloß .

� Daneben stehen nun schon wieder neue Meldungen .

wird auch auS Hamm sWestf . ) berichtet , daß durch -

? wmende Fiiegeroffiziere die rote Fahne vom Rat -

�us herabrissen und auf offenem Markte ver -

Kannten . Aus Paderborn wird abermals ein

�»eralerlaß mitgeteilt , der einer Herausforderung gleich -
�wint. Der Oberbefehlshaber der 17 . Armee , der General

? ! Infanterie v. Mudra , scheint einer der ärgsten und

�tigsten Konterrevolutionäre zu sein . Schon vor einigen

�flen veröffentlichten wir aus einem von ihm ausgegan -
wwen Armeebefehl einen kurzen Auszug , der deutlich be -

?lks , wcs Geiste ? Kind der Herr ist . Er feierte darin den

Mdmarschall Hindenburg , der mit dem Reichskanzler ( I )
HW, „ dem bisherigen Führer der gemäßigten sozialisti -
. wen Partei " , zusammengehen wolle , „ um die Aus -

Zeitung des terroristischen Bolschewis -

5us in Deutschland zu verhindern " . Diese

Ausbreitung müsse unterdrückt werden . � Andere

Miellen in diesem Befehl sprachen von den „ mit Recht
�stehenden Gewissensbedenken bezüglich des

Majestät geleisteten Fahneneides " und lehnten
Leben „ unter dem Druck des Terrorismus " ab .

Tor Mahnruf , den wir mit dem Hinweis aus diese her -

�usfordernde Kundgebung ausßießen , scheint wirkungslos
Ablieben zu sein : wirkungslos insofern , als die leitenden

?�llen nicht sofort gegen den Herrn v. Mudra einschritten ,

uurkungslos erst recht insofern , als dieser Herr keinerlei

lAren daraus zog . Denn dieser gleiche Herr v. Mudra

i�ösfentlicht jetzt von Paderborn aus eine Proklamation ,
n der es wörtlich heißt : _

„ Ich habe die Kommanbvgrwalt in birsrm Abschnitt Über .

nommrn . Sämtliche Militär , nnd ZivilbchSrbrn fBtbrre ich

auf , rnirf ) in brr Bufrrchtrrbaltung ber Siuhc unb Lrbnnnz zu

Uttterstssyrn . Svlllrn sich in brm vorgknanntr » cprratiottS -

»rbirt Sslbaten . unb Arbritrrrätr «ebilbrt habrn , s « habe »
sie sich frlbstvcrstättblich ber militärischrn Gewalt

Utttrr » u » rbttett . T » S Trasr « reter Abzeichrn
wirb auf » strrtt i str verboten .

. Das ist eine Sprach « , wie sie überheblicher kaum ge -
?ucht werden kann . Glaubt dieser General , er könnte mit

kr Revolution Schindluder treiben ?

Alitarische Gewalt " als entscheidender Faktor der Politik

ausgespielt . Herr v. Mudra scheint das allerdings noch

zu wissen . Nun . so wird eS höchste Zeit , daß ihm diese

�stäche beigebracht wirdl Der Mann darf kernen
�Ug länger auf seinem Posten bleiben .

. Und wie gegen ihn muß gegen alle eingeschritten wer -

?kn. die ihre militärstche oder sonstige Stellung dazu miß -

pniichcn . um gegen die neue Ordnung zu intrigieren
und ihre iFriungeii ' chasten und Wahrzeichen verächtlich zu

fachen. Wir wollen keinem die Freiheit seiner GedaNteu

M die Freiheit seiner Meinungsäußeriingen oerwehren .

Ree - olülion isr p' e ! zu weiten Volkskreljcn als Not -

' »eudlulel ! ins Bewußiu " . ! » eingegangen , als daß die Hetze -

reien einzelner sie ernstlich gefährden könnten . Aber was

nicht geduldet werden kann , ist , daß Leute handgreiflich vor -
gehen gegen Einrichtungen , die von der Revolution ge -
schaffen wurden , und erst recht , daß Leute , die sich den

Maßnahmen der siegreichen Revolution nicht fügen wollen ,
an verantwortlicher , leitender Stelle
wirken .

Es kann auch nicht geduldet werden , daß Militärs , ohne
geradezu gegen die neue Ordnung aufzutreten , immer
wieder den Versuch machen , sich in politische Dinge ein¬
zumischen die sie nichts angehen . Wieder wird eine Kund -
gebung Hindenburgs bekannt , die außerhalb semer „ Kom -
petenzen " liegt . Der Generalfeldmarschall verheißt den
heimkehrenden Soldaten billiges Land und billiges - öffent »
liches Geld und gibt seiner Proklamation auch in manchen
Einzelheiten eine deutliche politische Note . Es ist Sache der

Regiening , nicht nur die Maßnahmen zur Versorgung der
heimkeyrcnden Kriegsteilnehmer zu treffen , sondern auch
ihre öffentliche Ankündiaung vorzunehmen . Die „ Deutsche
Zeitung " hat bereits Hindenburg als allein in Frage kom -
Menden Retter Deutschlands , als künftigen Diktator pro »
klamiert . Ter General v. Mudra schrieb in seinem Armee -

befehl von „ Hindenburg , der allein imstande ist , alle Schwie -
rigkeiten zu überwinden " . Es möchte fast aussehen , als ob
die ewigen Telegramme und Kundgebungen des Feldmar »
schalls dazu beitragen sollen , ihm den NimbuS eines künf -
tigen Retters des Landes zu schaffen .

Man würde , die Arbeiter » und Soldaten .
die diese Revolution zum Si ' ege geführt
haben , unterschätzen� wollte man glauben , daß sie sich so
leicht übertölpeln oder durch die militärischen Anmaßungen
um die Frucht ihrer Erfolge bringen ließen . Die Arbeiter
und Soldaten werden , wenn es darauf ankommt , den putsch -
und konfliktslllstcrnen Herren Militärs , schon heim -
leuchten . Schon haben deren Machenschaften « ine starke
Gegenbewegung ausgelöst . Das Vorgehen der Kreuznacher
Offiziere hat die dortiae proletarische Bevölkerung zu euer -

gischen Abwehrmaßnahmen veranlaßt . Eine Resolution
eines Truppenteils aus der Armee des Herrn v. Mudra . die

vor uns liegt , nimmt entschieden Stellung gegen die „ Ver -

ständnislosigkeit " . mit der manche Kommandostellen der

neuen Situation noch immer gegenüberstunden , und ver »

langt Beiräte für die Armeeoberkommandos , um sie zu über -

wachen . Es ist aber auch dringend nötig , daß die Massen

sich gegen die Provokationen der uniformierten und nicht -

uniformierten Gegenrevolutionäre wenden . Man darf

ihren Einfluß und vor allem ihre Wut und Erbitterung über

den Verlust der alten Vorrechte auch nicht unter -

schätzen . Sie werden alles versuchen , die neue Ordnung

zu stürzen und . solange ihnen das noch nicht gelungen ist .

wenigstens zu diskreditieren . Manseheihnengenau
aus die Finger und schlage ihnen darauf , wenn sie es

nicht lassen können , in der hier an einzelnen Beispielen ge -

kennzeichneten Weise durch gegenrevoliltionäre Putsch -

versuche das Volk herauszufordern .

Arbeiterfchutz und Friedensvertrag .
Amsterdam . 1. Dezember . ( Telunion . ) Der „ Tele -

graaf " berichtet ans Paris : Die Arbeiterkommis -

sion . welche eingesetzt ist . um eine internationale

Arbeitergesetzgebung auszuarbeiten , ersucht die französische
Regierung , in den Friedensvertrag die folgenden Bcstim -

mungen aufzunehmen :
1. ES sind Garantien dafür von den unterzeichneten

Mächten zu geben , daß durch internationale Gesetzgebungen
den Arbeitern menschenwürdige ArdeitSbedin »

zungen zugesichert wird .
2. Der Friedensvertrag soll auch die Reformen ent -

halten , die auf der B e r n e r K o n f e r e g z im Jahre ISIZ
angenommen worden sind . ES sind dieSi Verbot der
Nachtarbeit für jugendliche Arbeiter und ein Zehn -
st u n d ? n t a g für Frauen und jugendliche Arbeiter . Re -
formen für die Bedingungen , unler denen l�jährige Arbeiter
in den Betrieb eingrstellt werden . Einschränkungen deS Ar -
beitstageS für Erwachsene . Einietzuna einer anderthalb -

tägigen Ruhezeit pro Woche , eine Bestimmung über Ent »

schädigung bei Arbeitslosigkeit und AlterSver - i

s i ch e r u n g , Gleichheit von Lohn - und ArdeitSbedin -

gungen für heimische und solche Arbeiter , die in der Fremde

arbeiten , Einsetzung einer periodischen internationalen Kon -

ferenz der Mächte . An derselben dürfen ober auch Mächte

teilnehmen , die den Friedensvertrag nicht unterzeichnet

haben .

Mr die WalMche Bepabill .
Wien , 2. Dezember . In einer massenhaft befuchten Ber »

sammlung der Bolkewehr erklärte UnterftaatSsekretär

Glöckl , die Anklagebank für die Schuldigen am Kriege sei schon

bereitgestellt . Das Volk werde mit dem Stimmzettel in der Hand

sein Urteil sprechen . Nnterstaatssekretär Dr . Deutsch fährte

auS : Wir stehen erst am Beginn großer Nmwiilzungien . Sollten

wie noch einmal genStigt sein , zu den Waffen zu ßrelfen , vann

werben wir sie nicht mehr fü : andere gebrauchen . Den Mächten

von rechts erklären wir , daß das Volk entschlossen ist , die Re -

publik zu verteidigen . Nu » der demokratischen Republik

muh die soziale Republik entstehen . ( Stürmischer Beifall . )

Nachdem noch mehrere Redner gesprochen hatten , wurde eine

Resolution angenommen , in der die Volkswehr erklärt , die Re »

publik gegen alle Gefahren zu verteidigen .

vnyern «ni » das «eich.
München , 2. Dezember . In einer Unterredung mit dem

Hauptschriftleiter der „ Münchcner Neuesten Nachrichten " legte
der bayerische Finanzminister Dr . Jafst seine Auffassungen
über den künftigen Aufbau der bayerischen Volksvertretung und

über das Verhältnis Bayern ? zum Reich dar .

Er führte unter anderem auS : Das provisorische
Zentralparlament kann nicht auf der demokratischen
Basis allgemeiner Stimmengleichheit ausgebaut sein , sondern soll
sich dem durch di « Revolution geschaffenen Rätesystem anpassen .
Zu den zur Zeit bestehenden drei Räten , dem Arbeiterrat , dem
Soldatenrat und Bauernrat . sollen noch zwei weitere
Kurien treten , nämlich eine der freien Berufe , in der alle

geistigen Arbeiter zu Worte kommen sollen , und «ine Gewe rbe -

kuri « , die die selbständigen Erwerbstätigen umfassen soll .
Weiter sprach sich Dr . Jas sä über verschiedene Fragen au » .
Die einzelstaatlichen Regierungen der Repräsentationskörper -
schaffen würden zu voller Bedeutungslosigkeit herabsinken , wenn

sie keine Möglichkeit haben , auf die Zeutralinstanz der gesamten
deutschen Volksrepublik einzuwirken . Es solle deshalb aus Der -
tretern der bundesstaatlichen provisorischen Parlamente eine Art
von BundeSrat - Ersatz geschaffen werden .

Für die bayerische Volksregierung gilt aber als eine Selbst -
Verständlichkeit , daß die Einheit de » Reiches unter allen
Umständen gewahrt bleiben muß . Wir wollen großdeutsche
Politik treiben , wir wollen , daß der Geist und die Bedeutung
SüddcutschlandS ihren vollen Einfluß im Rahme « de » gesamten
deutschen Staates geltend machen . Wir bekämpfen die Vor «
Herrschaft Preußens , weil wir die Gleichberechtigung aller Glied -
staaten im Rahmen der deutschen föderativen Republik wollen .
aber wir bekämpfen ebenso jede separatistische
Neigung , möge sie kommen , wccher sie wolle .

Müncken , 2. Dezember . Unter auSdrucklieber Berufung aus
die Bedeutung de ? öffentlichen Verkehr » , mit dessen Aufrecht -
erhaltung der Staat steht und fällt fordern die Verbände de ?
bayerischen Verkehrspersonals die Regierung de ? Bolksstaate ?
Bayern auf , ihr gegebenes Wort einzulösen , und i ' i tt V- . v ' v»
reitungen für die «ISbaldige Einberufung der baver ül/u
Nationawermmmluug zu treffen .

ttapikulation fn vstafrlka .
L» nb » » . t . Dezember , « e u t » r meldet au » Loure i

queS vom LS. November : Amtlich wir » bekanntgebe
General v. Lettow - Vsrbeck sich mit 30 Offizieren . U
deren Europäern . 1185 «Skari . 1516 Trägern . 432 örtlichen
portugiesischen Trägern , 18 Eingeborenen . Häupl ' . ingcn , 283 männ¬
lichen Eingeborenen und Sitz Frauen ergeben hat . Die Aslart
bleiben bis zur Heimbesörderung in Tabora . die Deutsch « ,
SiS zur Uebersührung nach Sur » pa in DareSlalaa » .



Set Msielet SolößfentaL
Wie unendlich nützlicher die Organisationen der Sol -

datenräte geleitet , wie sie für die Truppen geradezu die
Rettung bedeutet haben , beweist der Bericht den der Voll -
zugsrat des Z e n t r a l - Soldatenrates in Brüssel über seine
schwierige und verantwortliche Tätigkeit erstattet . Der Bs -
richt . der von Einstein . Heinig und Nettcbohm gezeichnet ist .
lautet im Auszug :

Die Nevolu ! on in ' Brüssel war von besonderer Bedeutung .
Es galt nicht nur revolutionäres Umgestalten , vielmehr Verwirk -
lichen der Politik drr neuen deutschen �publik .

I . Unsere zuriickfliitendcn Truppen mutzten im Sinne der Revo -
lution ausgeklärt werden , eine Aufgabe von grötzter Be -
deutung .

II . Es mutzte dem Ausland bewiesen werden , daß das neue
Teutschland tatsächlich in einem neuen Geiste arbeitet und
bereit isr , begangenes Unrecht des alten Regime » wieder gut
zu maclen .

III . Der Rückzug der Heere und deutschen Zivilpersonen mutzte
gesichert werden .

IV . Die Ernährung der Grotz - Brüsseler Bevölkerung mutzte un -
gestört erhalten bleiben .

V. Tie vollziehende Gewalt war wieder in die Hände der delgi -
schen Behörden zurückzugeben .

VI . Aufnahme von Verbindungen mit neutralen Gesandten zur
Aufklärung der belgischen Regierung mutzt « erfolgen .
Dre Lösung der Aufgabe wurde folgendermatzcn in die Woge

geleitet :
1. Die offiziell angedrohte Aufbebung de » Waffenstillstandes

und Wiedcraufnab « ne der Feindseligkeiien wegen der Ptünderun -
g « i in Brüssel durch Soldaten , die nach Tausenden der Heere » -
leitung längst aus der Hand geglitten waren , wurde verhindert
durch Verhandlungen mit den neutralen Gsfandten . Diese unter -
richteten we belgische Rrgicrung über die Lage in Brüssel und

Übcr�die Tätigleit und Ziele de ? Soldatcnrates . E « wurde eine
Verlängerung der Räumungsfrist Brüssels erreicht .

L. Ter Fürstprima » Kardinal Mercier beruhigt durch täglichen
Hietenbrief und Maueranschläge die Bevölkerung .

8. Verhandlungen mir den Leitern der belgischen Arbeiter -
bewegung , welche die sehr erregte Bevölkerung beruhigten .

�
4. Der Soldatenrat Brüssel verbürgt Befriedigung berechtigter

Ansprüche der geschädigten Bevölkerung und zahlt Entschädigungen
für begangene Plünderungen . ( K Million an die Stadt , weitere
Summen für Einzelfälle , darunter 115 000 501. a » die Bank Allard .

5. Die 30 — -10 000 belgischen Eisenbahner hatten beschlossen ,
am Tage der Unterzeichnung de » Waffenstillstandes in Streik zu
treten . Durch Verhandlungen wird dieser Streik , der den ge -
samten Rücktransport unmöglick gemacht hätte , verhindert .

6. Besprechung der Uebcrgabe des zurück - ' elassenen gewaltigen
Materials durch die Militärbehörden an die Stadt Brüssel . Tie »
mit der Matzgabe , dah bestimm ! « Werte » uf die Kriegsentschädi -
gung anzurechnen seien .

Die belgischen politischen Gefangenen werden freigelassen ,
u. a. der sozialistische Senator Coveaux . Bürgermeister Max wiro
durch den Soldatenrat im Automobil - von GoSlar zurückgeholt .

Tie VerwaliungStrennung zwischen Flandern und Wrllonien
wird aufgehoben . Der Soldatcnrat erklärt , datz er in inaerpoliti -
tische Verhältnisse sich niemals e - mnischen werde .

9. Die belgischen Gerichte werden vom Soldaienrat wieder ein .

gesetzt und nehmen unverzüglich ihre Tätigkeit wieder auf .
10. Die deutschen LebenSmittelzentralcn , die Teile der bei -

gischen Verpfleg r j r - rwalteten . werden aulgeiöst . Die Bestände
werden dem SO, mit « - lational übergeben .

11. Der A ran . Sp, t der in Holland für Belgien angestauten
Nahrung ' mittet wird owrt in die Wege aeh . itet , im besonderen
durch Freimachen . . c Schleusen und Sichern de » Automobil -

bertehrS de » Comite National .
12. Brüssel bat nur noch für zwei Tag « Kohlen . Der

Soldatcnrat veranlatzt Antransport durch seine Verkehr » -

Kommission .
13. Das Eomitö National erUärt sich dem Soldaienrat gegen .

über bereit , fall » den deutschen Truppen Nahrungsmittel fehlen ,
solche zu liefern gegen spätere Rückerstattung .

14. Schutz der neutralen Gesandtschaften . Der Soldaten -
ra ? ermöglicht die Wiederaufnahme de ? Kurierdienste » nach Hol -
land und sichert die Reisen der Gesandten durch die Front ,

IS . Außer dem spanischen , holländischen und luxemburgi -
schen Gesandten werden der belgische Minister Baron G offinet
und der Hofmarschall de » König » von Belgien Gras ArSschoot
werden von dem Soldateurat durch die Front geleitet zur Be -
richterstattung bei der belgischen Regierung über die neue politi -
sche Lage in Brüssel .

16. Anregung , die Verwundeten mit Bileger - und Aerzte -
personal unter den Schutz der neutralen Gesandten zu strllen .
Di « deutschen Frauen und Mädchen werden nach Vereinbarung

holländischen Gesandten Wer Hol - 1 9. Der KegierungsHezirk Breslau

10. . . Oppeln
| de » Goldajltznratr » mit dem
' land abtralnsportiert .

17. Gin Staatsgericht zhof für Vergehen in Belgien wird
i vom Soldaten rat &: i der deutschen Regierung beantragt , zur
�Untersuchung über : Deportation der belgischen Arbeiter ; Nieder -

i reitzung der belgischen Jndustriewerke ; Prozesse der M' tz Cavell ,
! Fall Wnterseldt , der mit zwei Divisionen gegen Aachen und

Köln marschieren wollte , um di « Revolution niederzuschlagen .

Der Bericht fordert energisch die Bestrafung der

Schuldigen und scklietzt : der Vollzugsausschntz erwartet

von der deutschen Negierung . datz sie unverzüglich ohne
Druck der Alliierten den StaatSgerichtshof
bildet und die Akten des Generalgouvernements für

Belgien durch Beschlagnahme sichert , soweit sie noch
vorhanden sind .

Das Dokument zeigt nicht nur , welch schwere und un -

gewöhnliche und bisher ungewohnte Aufgaben , die van den

Soldaten , unter dem allerdings geschulte Sozialisten die

Führung hatten , energisch und klug gelöst worden sind ; es

beweist auch richtige v o l i t i s ch ? Erkenntnis . So viel
wir wissen , ist die Forderung und Beschlagnahme der Akten
erfüllt . Aber ebenso dringend ist die Verhaftung und

Aburteilung aller Schuldigen .
Und nicht nur dieser Schuldigen allein . In Wien sind

die Staatsmänner und Generale , die sich vergangen haben ,
bereits sichergestellt und die Unternehmung im Gange , der

Staatsgerichtshof gebildet . Und das von einer Koalitions -

regierung , in der zwei Drittel Bürgerliche fitzen , . fhier

zögert eine rein f. oz i a l i st i s ch e immer noch , fördert da -
mit das Mitztrauen der Massen und ermutigt die Gegen -
revolution ! Danton hat es gesagt und Marx hat es wieder -

holt , in der Nevolntion gilt nur eine Parole : Kübnbeit ,
Kühnheit und noch einmal Kühnheit . Die deutsche Re -

volutionsregierung soll aut der Hut sein , datz es nicht ein -
mal von ibr in trcr Geschichte heitzt - Bedenken , Be -
Senken und immer wieder Bedenken !

Das VWrechl zur Nakisüusverfsmm ' uuz .
Die Wahlkreise , die Wablvorschläge und die

Wahlordnung .
Da « Wahlrecht zur Nationalversammlung darf nur in

dem Stimmbezirk ausgeübt werden , in dem der Wahlberech¬
tigt « in die Wählerliste eingetragen ist . Beim Wahl -
kommistar sind fpiZtrstenS am 2L Tage vor dem Wahltag Wal, ! .
vorfchllze einzurejdj " n. Die Wahlvorfchläge müssen von minde -
stcnS hundert fm Wahlkreis zur Ausübung der Wahl b' rech -
tigtcn Personen u nterzeichnet sein . Von jedem vorzeschlage .
neu Bewerber ist eine Trliärung über sein « Zustimmung zur
Aufnahme in den Mablborfchlag auzuschlietzen .

Der SS. Paraftraph der Wahlordnung regelt da » Verhältnis
zu Teuts - HSsterreich :

„ Beschließt die Deutsche Nationalversammlung , datz
De utsch - Oeste > r reich seinem Wunsche entsprechend in das
Deutsch « Retzb aufgenommen wird , so treten die deutsch -
österreichischen Abgeordneten ihr al » gleich -
berechtigte Mitglieder bei . Voraussetzung für den
Beitritt ist , datz die Abgeordneten auf Grund allgemeiner , gleick�r ,
unmittelbarer und geheiiner Wahlen unter Beteiligung auch der
Frauen nach den Grundsätzen der Verhältniswahl geregelt werden .
Die Zahl der Ahgeordneten wird auf der Grundlage best ' mmt,
daß durtsts ' . hmttlich auf ISO 000 Seelen « in Abgeordne -
ter entskillt . Der Wahltag braucht mit dem tmitscben Wahltag
nick * zufammenzusaNen . "

Die Anlage führt die 38 Wahlkreise auf :

Je einen Wahlkreis bilden :
Mit Ein » Zu wählen sind
wohncrn : Abgeordnete :

1. Die Provinz HssMreußen . , » . L 064 175 14
2. Die Provinz Westprentzen . . . . 1 703 474 11
3. Die Stadt Benkin . . . . . . . 2 071 257 14
4. Die RcichStagswablkreise Potsdam

1 —9 , soweit fle zum Regierung » -
bezirk Potsdam - gehören . . . . .1644 851 10

6. Der ReichStagSwahlkrei » Potsdam 10.
soweit er zum Regierungsbezirk
Potsdam gehört . . . . . . .1914 676 9

6. Der ReyierunaSbezirk Frankfurt a . O. 1239189 8
7. Die Provinz tssommern . . . . . 1 716 921 11
8. Die Provinz Vasen . . . . . 2 099 831 14

11. . .. Liegnitz . .
12. „ Magdeburg

u Anhalt .
13. . . Merseburg .
14. Die Provinz SchleSwig - Holstein und

da » zu Aldenburg gehörende Fürsten -
tum Lübeck

. . . . . .
15. Die Regierungsbezirke Aurich und

Osnabrück sowie Oldenburg ohne die

Fürstentümer Birkenfeld nnd Lübeck
16. Die Regierungsbezirke Hannover ,

HildeShcim . Lüneburg u . Braunschmeig
17. Die Regierungsbezirke Münster und

Minden , der zur Provinz Hessen -
Nassau gehörige Kreis Schoumburg
sowie die beiden Lipve . . .

18. Der Regierungsbezirk Arnsberg . .
19. Tie Provinz Hessen - Nassau ohne die

Kreise Tchaumburg u Schmalkalden ,
ferner der Kreis Wetzlar , von Regie -
rung ? bezirken Koblenz sowie Waldeck

20. Die Regierungsbezirke Köln und

Nachen

. . . . . . . . . .
21. Die Regierungsbezirke Koblenz nnd

Trier ohne den Kreis Wetzlar , ferner

das zu Oldenburg gehörige Fürsten -
tum Birkenfeld

. . . . . . .
22. Di « Re chStagkwahlkreis « Düfsekdvrf

1— 5, soweit sie zum RegierungS «
bezirk Düsseldorf gehören . . . .

23. Die ReichSlagkwahltreise Düffeldorf
6 — 12 deS Regierungsbezirks Düssel¬

dorf

. . . . . . . . . .
. >

24 . Die NegiermigSbozirke Oberbayern
untd Schwaben

. . . . . .
25. Die Rogienungsbezirke Nieder -

bayern nnd Oberpfalz . . . . .
26. D' . e RegierungHliez - nke Ober - ,

Mittck - un- d Unterfnanlsn >. . .
27 . Der RsgierungSboz ' rk Pfalz . .
28. Die sächsischen ReichStagSwabkkreicsi .

1— 9 . . .

. . . . . .

.
29 . Die sächfilsch . Rerchstag�occhlkreilse

10 —14 . . • • . . . .
30 . Die sächsvsch . Reichs tagStvahlkverse

15 —23

. . . . . . . . . .

81 . Ter Neckarkreis und der Jagstkrei »
iLJ. Ter Schwargwaldkrei » und der

Donaukreis sowie der Regierung » .
bcz- irk Sigmaringen

. . . . .

33, Baden

. . . .. . . . . .

34 . Hessen . . . . . .- - - -
85 . Mecklenburg - Schwerln , Mecklen »

burg - Strelitz und Lübeck . . .
36. Die tchüringifchen Staaten Sachse «- -

Weimar . Sachsen - Meini - ' gei «.
Sachfen - Alteuburg , Sachscn - Koüurg
und Gotha , d' « beiden Schwarz »
bürg und die beiden Reutz sowie
der Reglerarngsbezirk Erfurt und

der zur Provinz Heäen - Nassau

gehörige Kreis Schmalkalden . .
37. HamSurg , Bremen , und der Re -

rungSbezirk Staldc . . . . . .
38 . Glssaß - Lothringen

- - - - - -- - - - - - -

Insgesamt find demnach 433 Abgeordnete zu wcchlen .

Nach bor Wahlordnung müssen die Wahlkommifs�� .
unverzüglich ernannt eoeriden , die Ernenniung �
öffentlich UetanntOuni - achen . Ter Wahltommisfat -f,
späte stenZ vier Wochen vor dem WaHl�w - fl

reichung von Wahlvorschläaen durch «in : Bekanntmachung aun - r

fordern . Die Wahlhandlung beginnt �um 9 Iis .

vormittag » . Ter Mahlik - oman' lssar hat die Gswählten von�
auf sie gefallenen Wahl zu benachrichtigen und sie anfzuforr�Z
sich binnen einer Woche nach Zustellung der Nachr . chi über

Annahine d - r Wahl zu erklären . Schweiaen oder Annahme uv�

Vorbehalt oUx Teowahrung gilt al » Ablehnung .

Die polnische Koostilvenle .
Gin Erlaß Psisulski » gibt die Wahlordnung für d' «

tuante bekannt . Die Wahlen finden am 28 . Januar statt . W>�
ti ? ist , datz auch die polHichen Gebiete Deutschland ! mitwÄ�
sollen . EZ sollen zehn Wahlkreise gebildet und nähere

nungcn nach einer Rücksprache mit den Vertretern der dortig «'

Polen erfolgen . �

veriniiderunz .
Derne Tränen , Menschhesf , hängen
lieber bir in schwerer Wolke ,
Nassem Ni- ebeichruch geeint .
Untd in Fennen werden sie gewmt ,
Hingeströmt von hartem Volke ,
Flutz an Flutz in abgmxmdten Gänge ,

Seid , au ? dem nur uns begegnen ,
Brüder über vielen Reichen ,
Du wirst sanft und groß .
ilnd wir betten uns in deinen Schotz .
Schwere Wolke sondergleichen ,
Gib u » S , datz wir niederregnen .

Deine Tränen . Menschheit , wevden
Lande ohne Grenzen tränken .
Völker , die sie hin geweint ,
Zieh ' n, in issrem Nieherfall geaint ,
Sankt und grotz mit Gokd und Herden ,
Brüderlich einander zu beschenken .

Ulrich St - tndorff .

Zur Leform des Geschlchlsuulerrichkes .
In der SonutagSnummer de » . Vorwärt » " macht ein ccher -

lehrer Vorschläge zur Reform der höheren Schulen . Für die Ge -

schichte fordert er Beseitigung der byzantinistischen Lebensbilder -

Butzerdem soll an Sielle der Kriegsgeschichte Berfassung »g«schichte

und sozialistische Bürgerkunde treten .

Für die Lebensbilder au » der vaterlänbsschen Geschichte tst in

der Schrrl « kein Platz mehr , auch Ivenn ei sich nicht um di «

Hohcnzollern , sondern um Piato und Mar ; handeln würbe . In

der Sexta , wo dieser EinfiihrungSunlerricbt erteilt wird , ist lein

Verständnis für die behandelten Persönlichkeiten zu erziele «; «»

kann allenfalls Perfonenkultu » getrieben werden .

Wa » die Forderung nach Beseitigung der Kriegsgeschichte be -

irlssi , so geht sie entschieden zu weU . Kriege haben in der posi -

tische « Geschichte ein « bestimmende Roll « gespielt . E » kann sich

»icht darum handeln , die BefreiunsSkrieg « oder den Krieg 1370 - 71

( Kit Stillschweigen zu Übergehen ; sondern sie müsse « ander » und

besser erklärt werden als seither . Tie ökonomisckien Verhäitnissc ,
die Klassengegenfühe , die wirtschaftlichen Momente find zur Er -

klärung heranzuziejhen . Tev PatriotiSniu » der preußischen Jun -
ker von 1813 gewinnt dann sofort ein anderes Gesicht . Oder ma »

Friedrich II . und Friedrich Wilhelm III . , ebenso für die hochfettg «
in England , an die Hussitenbewegung , « n die KoalitionSkrieac u! w.

Selbswerständlich kann die Hohenzollerngeschichte bi « zum Grossen

Kurfünstcn ans einer halben Seite erledigt werden . Indessen ist

c» ratsam , di « Hohenzollernlegenden zu zerstreuen , indem man auf

ihre Abhängigleit vom Junkertum Hinweist . Ouellcnmützig ist da »

möglich an der Hand von Curt EiSners End « deS Reiches für

Friedrich II . und Friedrich Wilhelm III . ebenso für die hcchselige

Luis «.

Da der Geschichtsunterricht insbesondere da » politische Per

ständniS für die Gegenwart erwecken soll. - tritt die Geschichte de »

Mittelalter » etwas zurück - Die Kaifergeschichte ist auf «in Mini -

mum einzirschränken ; dagegen ist dt « Bedeutung der Kirche für

dies « Zeit « ach Gebühr zu würdigen .

Für tue neuere Zeit ist di « sozialistssche Literatur heranz » -

ziehen , die jetzt schon in reichem Matze zur Verfügung steht . Dazu

bedarf e » freilich einer grundlegenden Aenderung in der Methodik
de » Geschichtsunterricht ».

Nach der Ansicht der seither am Ruder befindlichen Männer ist
eS die Aufgabe de » Geschichtsunterrichte », die Schüler für assc »

Hohe , Gdle , Gewallige , Erhaben « zu begeistern , sie über da »

Alltägliche zu erheben . Im Mittelpunkt stand der begeisternde

Vortrag d « S LehrerS . Hier lag die Gesahr, . Der GeschichiSunler -
richt hat dadurch seinen wissenschaftlichen Charakter verloren . Wiih -
rend sich überall di « Tendenz geltend mack' te , die Schüler setbstätig
sein zu lassen — freilich ist mau auf den höheren Schulen darin

nicht weit gekommen — , begnügt « man sich in der Geschichte damit ,
den Schülern eine fertige Meinung vorzusetzen . Auf diese Weise
rückte der Geschichtsunterricht in eine Linie mit dem Religion » .
Unterricht . Gr wurde zur Seelforg «. G» gilt vor allem die Ge -
schickte in den Schulen wieder zu einem wissenschaftlichen Fach z »
machen , in wetckwig e » in erster Linie darauf ankommt , datz die
Schüler unter de « Leitung de » Lehrer « geschichtlich denken und
arbeiten lernen .

Wie da » möglich ist , möchte der Verfasser crn der Hand von
Versuchen zeigen , die «r als Fachlehrer der Gefchichte an «lueui
Landerziehungshetu » angestellt hat .

Ter EinfiihrungSunterricht wurde in der Weise <

leili , daß die Schüler in einfachster Weise einen Einblick in �
stimmte Kulturgcbiete erhielten , die st « au » eigener AnschauU «
kennen lernen konnten . 1. D i « B u r g. Wir besuchten die

S�"
kenburg , die bequem zu erreichen war . Die Burg wurde gemeist

gezeichnet , in Plastilina nachgebildet und ihre einzelnen Tul «

Ort und Stclle «rkiärt . E » wurde versucht , den Kindern «'

»löglichst getreue ! Bild vom Leben auf der Burg zu geben , z. T . ®

dr Hand von Hauff ? Lichtenstein und ähnlichen Romanen .

trostlose Lage der zur Burg gehörigen Bauerndörfcr wurde b

sprocken , so daß die Kinder mit einem Gefühl der Befriedigung '

zerfallene malerische Ruine betrachteten . 2. D a » Kloster .
[

such de « Klosw ? » Lorsch . Es wurde gezeichnet , gelesen und

die Bedeutung der Klöster und der Kirche im Mittelalter grspl -
chen . Richtlinien hierzu bietet KautSky in seiner Schrift ü "

Thoma » Storni oder auch Mehring in seiner deutschen Geschick '

vom Ausgange de ! Mittelalters . 3. D i e S ta o t. Wir besucht

H' pvenheim . zeichneten die interessantesten Häuser , schrieben Ha » «

Inschriften ab , Jahreszahlen der Erbauung , lasen in einer GK

schichte dieser Stadt und zogen d. e Inschriften heran , die wir

der Kirche und an anderen Stellen fanden . Wir suchten un »

zu werden über den Unterschied einer mittelalterlichen Stadl uw

einer modernen . 4. Deutsche Vorzeit . Wir besuchten d�
Museum in VcnSheim . Da » Museum enthält nur Fund « a»'

der Gegend : a) Geräte au » der Steinzeit ; d) au » der Bronze »

Eisenzeit ; c) au ! der Römerzeit . Tie Schüler zeichnen , versucht
Steinbeile u. dergl . herzustellen . Dabei wurden die Fragen �

handelt : Wie lebten die Menschen in der Steinzeit ? Wie kauck*
die Römer in diese Gegend ?

Der «igenttiche GefchichtZunterricht wurde ohne Leitfaden
teilt . Ich ging dabei von d�m Gesichtspunkte au » , e» komm « ni�
darauf an . dem Schüler einen vollständigen Ueberblick über ö "

Weltgeschichte von 6000 vor Chr . bi » 1914 nach Chr . zu geben , s » �
dem dag er einige Hauptereignisse der Geschichte genau kenni "
lerne und datz ihm dabei ein « Methode der Erarbeitung anerzcS�
werde , dst ihn befähige , sich auch anderswo in der Geschichte 3U'
rechtzufinden . Die Sckuler ( etwa 15 — 20 ) arbeiteten alle in
Raum , der zugleich die Bibliothek enthielt . Jeder Schüler halte �
Halbjahr zwei Themata zu bearbeiten . Es wurden Rufaaben va * '

stehender Art verteilt : Tie Hufsttenbewe . üung . ( Litcraiur : Sout� '
Tie Vorlöiiier de « Sozialismus . ) ? lus den Be. rcini ' gekrie. ' ' "'
llÄit . Eisufr , Da » Ende des Reiche », Das Buch ist reich �



Tagung der Zrc
Bad EmS , 1. Dezember . Ter Telegiertentag der Front -

soldaten in Bad Ems wurde heute eröffnet . Anwesend
waren 3<X> Delegierte , die 220 Divisionen vertreten . Zahl -
reiche Offiziere waren zugegen . Tie Versammlung ver -
wr >ich infolge der politisch vielfach ungeschulten Redner in
«Uie fruchtlose Geschäftsordnungsdebatte .

SHs crtfer Redner für d « Oberst « LbeereSle ' tung und d>e Re -
merung führte ReichswgSabgeordneter Giebel auS , daß das Heer
wlifle Zeit ohne Zeitungen und dadurch ohne Kenntnis der Zu -
stände geblieben sei . wodurch manches Mißverständnis entstand .
Wenn schon früher dt « Mög! ichkcit vorbanden gewesen wäre .
tinen solchen T' legiertentag der Frontseldaten ein - uberufen , so
�"�de mancher Schaden vermieden worden sein . Alle hätten nur

* möglichst schnell nach Hause zu kommen , weil sie
ver Meinung wären , daß ihre Anwesenheit zu Hause nötig sei .
um wieder Ordnung zu schaffen . Die Arbeiter , und Sol -
v a l e n r ä t e der Heimat hätten in Verbindung mit der Regie -
lung ein « ungebeurc Arbeil geleistet , weil nach dem Zusammen -
dtuch der alten Autorität in kurzer Zeit eine brauchbare Ma -
Ichlnerie geschanen werden mußte . Die Vorgänge in der Heimat
Wurden auch geflissentlich beim Frontheere entstellt , um das Ge .

hl entstehen zu lassen , als seien die heimatlichen Arbeiter , und

�o. dalenrnte gegen die Frontsoldaten . Leider könne von der
« tgvpe nichi geiagt werden , waS vom Front Heer qesag ! werden
Wusse das �Ordnung und Disziplin aufrechterhielt ; die Etappe
uvrr habe ; ich kopslos und fast verbrecherisch leichtsinnig gezeigt .

dieser Lage der Dinge , sagte Giebc ! , haben die heimatlichen
' wr . und Soldatcnräte im Interesse des FronthcereS oft rück .

stchtsloS eingreifen müssen . Wenn man die Arbeit der Heimat
mh und die Wirkung de ? U- Voot - KriegeS und die Wirkung des
vmtritiez Amerikas in de » Krieg übersah , mußte man sich saaen :
Uieber ein Erid « mit Schrecken , als einen Schrecken ohne Ende .
Uder hättet ihr lieber die alten Gewalten , welche uns in diese ?
Unglück hineingeführt haben ? ( Zurufet Nein , nein ! )

Nicht nur militärische Notwendigkeiten , sondern auch pcckitische
hssven die oberste H« ere » lcitung zu diesem Schritte bestimmt .
�er , der früher regier ! hat , der Träger der Krone , mag
«r veriönlich gewesen sein , wer er wolle , war der Vertreter des
" grnrtumz und des FcudaladelS . Er muß die Schuld , die letzte
Sfobe Schuld , fetzt dadurch büßen , dag er unter ° inem freien
«alte , verstoßen von dem eigenen , sich aufhält . Hätte etrecbt -
Jtstig den Mut gehabt , abzudanken , so könnte er als freier Bürger
nach wie vor unter uns sein . Nie sind Sozialdemokraien Ver -
kreter des EäsarenwahnsinnS , wir wollen Demokratie und
jpolksherrschoft und wünschen , daß auch baS Frontheer
' öS ErstgeburtSrecht , nämlich dos Wahlrecht zu der
Nationalversammlung , erhält . lVielfachc Travorufe . )
um die ? durchzuführen , bedarf et Vorbereitungen . Ich lann
N! tleilen , daß die Regierung m,t einer Mafortät von vier gegen
hwci Stimmen nunmehr beschlossen hat , die Wahl zur National -
Versammlung am tS . Februar stattfinden zu lassen . Wir haben

{wjit Zeit , bis alle Welt für den Sozialismus reif fein wird
Wir müssen mit dem , was wir haben , rechnen . Die Umstände

fingen unZ . rasch zu hand - ln , hauszuhalten und einzugreifen .
Nicht nur volitifch « Demokratie , sondern auch Sozialtem US
ist erforderlich , wenn wir da » Volk au » d« r großen Not heraus -
führen wollen .

Als erster Redner der Froiitsolbaten sagte ein Vertreter her
7. Kavallerie - Division : Wir sind die Männer gewesen , die da »
Hcer in Ordnung zurückführten aber wir sind auch die Männer ,
die den Mut haben , die Regierung unter allen Umständen zu
schützen. Wir sind hier , um Auflläruitg von Ihnen zu bestimmen ,
die weit die Regierung diese « Schutzes bedarf .

Ein Vertreter der vierten Armee erklärte : Di « Frontfoldaten
�tcgen in diesem Augenblick eine schwer « Veraniwortung dem

Ueterlande gegenüber . Es ist auch unsere Pflicht , ein cfwneB
« uze zu haben für die Machenschaften von recht ». Mancher
Offizier , der rasch umgelernt hat . wird ebenso rasch wieder um -
�rnen , sobald sich die Gelegenheit dazu bietet . Wir alle wollen eS
iaut aussprechen , daß wir uns niemals dazu gebrauchen lassen

Werden, den Wünschen der Gegenrevolutionäre zu dienen . sLcd -
Höstes Vraool ) Die Regierung Hot Die Pflicht , uns zu einem
schnellen Frieden zu führen . Dann wird sie finden , daß
sie der Unterstützung bei Feldheeres sicher ist .

Ein Vertreter der ersten Arme « führte aus - F<ch, wende mich
Stgen die politischen Ausführungen de » ReichSlagSabgeordneten
" iebel . weil in der Denkschrift der Obersten Heeresleitung
ausdrücklich aeoagt wird , daß varte ' politt ' che . «Mrwetke Ul' . ter -

. mben sollen Wir stellen unS alle auf den Boden der Regierung .
«nien sozialistisch e n S t a a t und eine so z i a l i st i s t e

Ausgaoen und Literatur . Außerdem Mehring . Von Tilsit bis
Oauroggen , von Kalisch die Karlsbad . ) Der Kalvinismus . sLil .
MiVtna . Deutsche Geschickte vom AuSgan « de ? Mittelalters . ) Aus
' er Revolution 178S . ( W. BloS , Die Revolution von 1789 . K.
fioiitsft ), Tie Klassengegensätze im Zeitalter der Franz . Revolution . !
Aus der Revolution l848 . ( Lit . W. BloS , Die Revolution von
Kossalle . ) Jeder Scküler arbeitet « die ihm gegebene Literatur
durch. Der Lehrer half Sckwierigkeiten beseitigen . Im übrige »
dxuen die Ausarbeitungen selbständig . Was aus diese Weise er¬
arbeitet war , wurde von Zeit zu Zeit wiederholt und befestigt . Das
Ergebnis war hinsichtlich des geschichtlichen Verständnisse » znfrie -
denstellrnd . Es übertraf bei weitem das an höheren Schule » .
Schüler , die an der Hapd von Kautsty die Huffitenbewegung kennen
llelernt haben , die aufmerksam geworden sind auf die Klassen -
vrpensätze zwischen den deutschen Bergwcrksbesitzern und den
tschechischen Arbeitnehmern , zwisckw den deutschen Domherren und
dem tschechischen VoE und der tschechischen niederen Geistlichkeit , die
tverden auch bei der Reformation in Teutschland oder England , in
den Befreiungskriegen , in den Kreuzzügen nach ähnlichen Gegen -
lätzen und ähnlichen Motiven suchen .

Die vorstehenden Zeilen halten den Zweck zu zeigen , daß eS
sich b?i der Reform des Geschichtsunterrichtes nicht nur um eine

Sründliche Aenderung in der Slosfauiwahl , sondern auch um «ine
radikale Ablehr von der seitherigen Methode handelt .

Dr . Falter .

vom llcsprimg des welllrieies .
Einen lnlscessanten Veitrag zur dlplomotlfchen

Vorgeschichte des Kriege », die auf «inlg « Jahrzehnt «
zurückreicht , llesert der srüher « Dotlchaftsral in
London , 6- v E ck a r d st « i n. der in den nächsten
lagen im Verlag Carl Eurliu », Berlin , «in « ltlein »
Echrist . Diplomatische Enthüllungen Zum Ursprung
des Welthrieges « erscheinen läßt . Wir entnehmen
dies «: Schrill so! gen- de abschließende Bcmeißungen
des Versasser » über dt » Politik Bülow » , der dl «
ou,sicht,oall degannenen Verhandlungen mlt England

scheitern ließ und damit den Grundstein zu jener
Enlwick . lung legte , die zum Weltkrieg geführt hat .

Vielleicht hat nie ein Staatsmann sich und seiner Politik

grLßerS Armutszeugnis ausgestellt , als Fürst Bülow ' n

' einem Buch mit der Behouptung . Teutschland wäre im Falle
e' utes Bünduissei der Lansdkncchi Englands geworden " .

Tausend und abertausend urteilslose Schwätzer haben diese «
von Grund aus fälscht Schlvigwart nochgeplappert . Ger che die -

M- SolimleMle .
Wirtschaft aufzubauen . Ich möchte auch nach fragen , ist die
fetzige Reg erung überhaupt in der Lage , einen Präliminar -
frieden abzuschließen ? Ist sie in der Lage , dies «? bis zum Zu¬
sammentritt der Nationalvcrsa ! nlung im Februar zu tun ?
Meines Erachten » können wir n t warten bis zum Februar . Fer -
ner möchte ich fragen , wie da * Verhältnis des Berliner Voll -
zugSrateS zu der Regierung ist . Ebenso möckte ich fragen , wie sich
die deutschen Freistaaten zu der jetzigen Regierung stellen . Wie
denkt sich die Regicruirg den Frieden und da « Zusamme narbeilen
mit den anderen deutschen Staaten ? Wir haben ' eine Lust , unS
der Diktatur der SpartakuSgruppe zu unterwerfen ,
aber wir wollen auch rfsen aussprechen , daß die jetzige Regierung
nichts and - reS ist als eine Diktatur .

Ein Vertreter der vierten Armee sagte : Wir werden niemals
gegen die Soldatenräte der Heimat gehen . Es ist falsch , von unS
zu glauben , daß die Stimmung de ? FronlbeereS eine solche sei .

Regierungsvertreter Giebel erklärt , daß da » Zusammen -
arbeiten mh dem VollzugSrai zur Zeit ein lehr gutes lei . ES lei
auch nicht nötig , sich über die jetzigen Strömungen in Bauern zu
beunruhigen . In allen deutschen Freistaaten sei der Wille vor -
banden , die Einheit des Reiches aufrecht zu halten . Da -
ligcn Dürfte man die van kapitalistischer Seite des

Rheinlandes ang strebte Trennung und den
eventuellen Anschluß an Frankreich nicht unter -
stützen . Di « Leute , die dieies cnstrebten , seien Leute , die noch
vor kurzem be? den A lldrutschen den Mund nicht voll genug
hättn mhmen köv. i . en. Demgegenüber wollen wir feststellen , daß
da ? Fronicheer mit aller Macht für die Einheit de ? Reiches
eintritt .

Hierauf wurde die Vormittaasntziina geschlossen und
die NachmittastZsitzung auf 3 Uhr angesetzt .

*

In der
NachmittagSsi vwng

sairte eis erste ? Redner Volksbeaustrogter Barth : Es ist bedeutend

schlechter um Deutschland bestellt als wir wissen . E » ist mein «

Pkiicht , nichts zu vcrheiml che ». Ei ist i' o trübe und fo schwer .
Wenn wir nickt alles auf die Beine bringen , kommen wir n' cht
weiter . Man weiß nicht , w e ei gemacht werden soll . Die erste
Sorg « war für un ? die Zurückbringung de « Mil -
lionenheere » über den Rbein . Mit Dankbarkeit und Be -

wunderung habe ich gerade auf meiner Rere von Berlin nack
bier gesehen , wie dieses Heer durch Selbstzucht und

Unterordnung es fertig gebracht bat , dies « schwere
Äv ' gabe zu lösen , und ick kann sagen , daß sich die Negierung in
allen ihren Gl edern freuen wird , wenn sie davon Mitteilung er »
hält . Vor allen Dingen warne ick die Arbettergruppen , welch « in
den ersten Tanen da » Werk der Zurücksiibruna der Truppen ge »
stört haben . Trotzdem sind nur verhältnismäßig kleine Mallen
in. Gesangen fchckft geraten . Die größte Masse ist zurückgekehrt .
Leider waren wir auch gezwungen , gegen einzeln « Otfi -
ziere , welche kein Verständnis für die Neuordnung der Dinge
baden , energisch vorzugehen . General Eberhardt mußte zur
D Sposition gestillt werden . Aber all «? d e » jlt in Nebereinstim -
mutig mit der Obersten üdee - iesleitung und dem Kriogkminist » -
rium geschehen . Tri - stloS ist die L- gc unserer Truppen im Oben .
E« ist nicht wahr , daß die alten Machthaber alles gut organisiert
hatten . Erbärmlich , schamlos , leichtfertig haben sie gehandelt .
Sonst wärtz eS nicht möplich , daß wir beut « vor so schweren und
unlösbaren Aufgaben ständen . Sie kenne » die Stimmung der

Bevölkerung in der Ukraine , im Baltikum , in Polen , in Finn -
land . Es ist nicht abzusehen , wie eS möglich gemacht werden
kann , die großen Truxnenmossen auS dem Osten zurückzu - übreu .
Selbst bei schnellster Dnrchführuna w' rd e» nicht möglich sein .
die Lcure vor den nächsten drei Monaren zurückzuführen . Das
ist fetzt im Winter angesichts einer feindlichen Bevölkerung eine
furchtbare Perspektive . Hofken wir . daß eS unserem
Heere nicht gebt w' e dem NewoleonS im Jahre 1912 .

Barth erkläete in seiner Rede weiter : Unsererseits wird all «»
gefchcr «», um unseren Brüdern im Osten mit allen uns zur
gefechhen , um unteren Brüdern im Osten mit allen un « zur
Verfügung stebenden Mihdn zu helfen . Verhältnismäßig am
besten bat es die Armee Mackensen , welche in Ungarn interniert
wurde , weil sonst der Wo ffen still stand von unseren Feinden nicht
gehalten worden wäre . Tie Nationalversammlung wurde von
der Regierung mit vier gezen zwei Stimmen mif den 18. Februar
ausgeschrieben . Ich muß gestchen , daß ich für derartig schnelle
Wahlen nicht war . Meine Bedenken gegen «inen solchen frühen
Termin begründe ick damit , daß noch niemals authentisch mitge -

jen gen . welche sich als politische Jünger Bismarck « zu be-

zeichnen pflegen , haben am meisten mit diesem Schlagwort gc -
arbeitet . Daß Bismarck « Hauptziel aber jahrelang in der Er -

reichung eines Bündnisse » mit England bestand , haben diese .
seine angeblichen Jünger , vor allem aber Fürst Bülow , nicht
gewußt l

Der alte Fürst Münster , welcher viele Jahre Botschafter
in London und dann in Pari » war , sagt in einem Pari « , Den
14, April 1898 datierten Schreiben an Eckardstein : . Ich danke

Ihnen kür Ihre interessanten Mitteilungen au « Homburg . Ich
weiß es ja , Bismarck hat von jeher ein Bündnis mit England
haben wollen . Da er ei aber nicht haben konnte , war er bei

seinem cholerischen Temperament zeitweise sehr gegen England
ausgebracht . Dies zeigte sich ja auch noch bei seinen Hamburger
Aeußcrunrien der letzten Jahre . AI « Lotbar Bucher im Auftrage
Bismarck « 1875 plötzlich in geheimer Mission in London er ' chien ,
um die Möglichkeit eine » englischen Bündnisset mit mir zu er »
ör ' ern , riet ich ihm dringend ab , irgendwelche Schritte in dieser
Richtung zu unternehmen , weil ich genau wußte , daß England
damals nickt bündnisreis war . Trotzdem erfolgten Schritte und
Lothar Bucker holte sich « nen ordentlichen Korb . Das hielt aber
Bismarck nicht ab , immer von neuem zu versuchen . Vielleichl
wird England jetzt allwäbl ' ch bündnisreif . Jedenfalls wäre e«
ein Se�en für die ganze Welt , wenn Deutschland und England
sich einiaen und diese » durch ein feste « Bündnis besiegeln könnten .
Da » würde aber vor allem auch im Interesse be der Nationen

selbst sein . Lord Spencer , der mich kürzlich besuch ' «, glaubt , daß
die englische Regierung bereit ist , un « die weitgehendsten kolo -
nlalen Konzessionen zu machen . Aber er ist ja in der Opposition
der Regierung und deshalb wußte er auch keine Einzelheilen zu
nennen . "

Ein anderes Armutszeugnis stellt sich Fürst Bülow mit der

Erklärung au », er habe seine oanze auSwärtioe Voliiik auf den
Bai , der Flotte eingestellt . Seit mann muß sich denn die Politik
der Flotte unterordnen ? Heer und Flotte sollen doch seit Menschen .
gedenken nicht » weiter als Instrumente der Politik sein ! DeS
Kürsten Bülow politischer Weisheit letzter Schluß war aber der
Bau der Flo ' t «. Das Resultat dieser katastrophalen Politik liegt
heute leider iedem zu deutlich vor Augen .

Wenn Bismarcks Politik in erster Linie darauf gerichtet war .
feindlich « Koalii ' onen zu verhindern , so scheint Wilhelm II . es
sich zur Aufgabe gemacht zu haben , die ganze
Welt in einer Keulition gegen Deutschland z u
vereinigen .

Mit welcher Meisterschaft ihm diese schwierige Aufgabe , unter -
stützt von se ' nen Trabanten Bülow . Betbmann Hollweg , Tirpih ,
den Herren Hosgencrälen usw . geglückt ist , zeigt das Ergebnis .
Aber die Zukunft DentscklondS loa ja auf dem Wasser , und e»
sollte einen Platz a » der Suune . erhaUenIIl

teilt wurde , d«rß die Nationalversammlung eine Voraussetzung

für eineu leich . mn Frieden sei , daß die LoSlösungSiestrehunzen ,
die jetzt vorhanden sind und in Oberfchlefien und im Rheinland

kapitalistisches Interesse haben , aufgeklärt sein solleii , daß vor
allen Dingen eben - all » auch eine Klärung über die Oslfrage und

Elsag - Lothringen vorausgehen müßte . Elsaß - Lothriugen ist noch

ganz und gar nicht nach Wilson « Erklärungen als zu Frankreich
gehörig zu betrachten . Wenn wir aber die Nationalversammlung
ohne Klärung dieser Frage erlangen , dann darf man annehmen ,

haß wir stillschweigend die künftige Annexion durch Frankreich
billigen .

Aen t - astlosesten ist unsere Ernäbrungspolitik . Sie war eine

Banierottpolitik . Was uns da alle « vorgelogen wu' öe , ist im »

glanbiich . Bis zuletzt hat man nns amgt , haß die Ernährung
vollständig gesichert sei , und jetzt tritt mni vor unS hin und jagt ,
saß die LebenSnrittelsorräle kaum für sechs Monate reichen und
das nur bei vemrinj�rten RofionSrntzen . Aber ohne Essen nützen
UNS . ' N>scre gairzerrnAnbeiton nichts . Nützen sollen die DiS -
positioneu über die Rohstoffe und die Arbeitszeit . Aber wir

wissen , daß wir noch ju einer weiteren Verminderung der Ar -

beitszeit schreiten müssen , weil es nicht möglich ist , in anderer
Weise über die Rohstoff « zu verfügen , »IS - daß nrr sie gleich¬
mäßig in Deutschland verteilen und chÄlurch eine gleichmäßig «
Verarbeitung >«veit wie möglich herbeiführen . Der Mangel an
Rohstoffen ist e«. der uns zu einer weiteren Verkürzung der Ar¬

beitszeit zwingen wird , und auch Hann n- och werden wir nur für
einige Wochen Rohstoff « haben .

llnter di " ' »n Lmst ' nden müssen wir hier aussprechen , daß
Deu' - ' cklanD nicht den Willen chrt, ireendwie die Was enstillstandS -

bed ' noungen zr brechen . Wir wollen eS laut aussprechen , daß wir

bereit sind , alle ? anzunehmen , wa ? von der Entente diktiert ist .
Wir wollen es annehmen , weil wir wiöen . daß vlleS die ? noch

weniger Wimm sein wird a ' S daS weitere HinauSl. ckis' bcn. Wir

wollen dock endlich wissen , waren wir sind damit wir in Ordnung
kommen , um den Wiederau ' bon dos wirtschaftlichen Leben « be¬

ginnen zu können . Nach vielfach stürmischen Nnterbrechungen legte

der Redner die Notwendigkoit der Ansiedelung auf dem Lande dar

und betonte , wa » oeiessie ' werd - u müsse , um die ungeheuren Opfer ,

die unS der Krieg durch die Untertzoltnng der Kriegsbeschädigten

auferlegt bat , tragen zu können , AlleZ dies sei nur inögl ' ch, durch

die Uebertiibrung der Wirtschaft in eine sozialistische .
M- lbcnbuhr legte kurz da « Verhältnis zwischen dem Vollzugs¬

ausschuß und der Regierung dar .
Es wurde ein Antrag angenommen , daß die Delegier en der

Frontsoldaten fünf Mann als ständige Mitglieder an den Berlin «,

VollzngsauS ' chuß absenden sollen . Die Wabl dieser Delegierten

findet morgen statt .
Nach längerer unwesentlicher Geschäftsordnungsdebatte wuro «

folgende
Refolution

angenommen .
Wir m Bad EmS versammelten Delegierten deS Feldheeres

begrüßen die neue deutsche Freiheit , grüßen die junae deiit ' cke

Republik Wir sind gewillt , die Errniigenscknsten drr Revi ' bllr

gegen alle Gefahren » np Angriffe zu verteidigen , von welcher

Seite sie immer kommen mögen , gegen g e ge n r e v o l n t i o «

näre Strömungen von rechts , die auf «ine Wieder »

anfricktuna de « letzten ReoimeS abzielen , ocgev Versuche von

link « , die Gewalt von oben durch die Gewalt einer

Minderheit von un ' en zu ersetzen , denn damit würde nur der

Friede verhindert , die Einheit deS Reiche ? gefährdet die Ordnung
im Innern ausgelöst und ein Neubau deS Vaterlandes unmöglich

gemacht . Beide Versuche fübren lediglich zum Bürgerkrieg . Fü »
den Neubau ist politische Demokratie , aber auch , » m die Folgen
der Verwüstunoen d •» Kriege » zu heilen , die schrittweise Saziali -
sierung der dafür reifen Beiriebe nolwendig Nur so können wir
vor ollem die heiligen Pflichten , die da ? Volk gegen die Opser de >
Krieges , die Witwen und Waisen unserer gefallenen Kameraden ,
die KrieaSbcsckädigten hat , erfüllen . So nur fti eS möglich , auch
die sozialpoliitschen Forderungen des werktätigen Volkes , h « r

Hand , und Kop' arbeitcr . zu verwirklichen .
Um so mehr beklagt der Vertrelertag des Feldheere » die

Streik » in lebenswichtigen Industrien . W�. di « wir in jahrelan¬

gen schweren Kämpfen unser Leben eingesetzt haben , appelliere «
an di « Einsicht und Solidarität der gesamten deutschen Arbeiter -

schaft , den Wiekerausbau durch ArbeitSverweigerun - g nicht zu ge»
fhrden denn gerade die minberbemitteiten BevöikerunzSkreife
würden am schwersten unter den Folgen zu leiden haben , unsere
Exislenzmöglichkeit auf » rgste gefährdet werden . Der Vertreterg
tag ist sich bewußt daß zur Sicherung der demokratisckw » und

sozialen Ziele so schnell wie möglich eine g mäßigtrr « Regierung » -
getvalt gegründet werden muß . Er verlangt deshalb die Ein »-

berufung der veriossunggebenden Nationalver ' ammlung . Di «

Teilnahme muß für oll « wahlberechtigten Angehöngen deS Heere »

gesichert fein . .
Der vertretertaq bat da ? vertrauen zu der Regle -

rung Eberi - Haase , daß sie in dieftr Richtung ihre ganz «
Kraft einsetzen wird md stellt sich deshalb im Namen de » Feld -
Heere » entWosien hinter sie .

Di ? Resolution wurde einstimmig angenommen . Rur

gegen die schrittwei ' e Soziglisierung hatten sich vier

Stimmen ousgeiprccklen . Hierauf wurde die Sitzung ver -

tagt und die nächste Sitzung für morgen 3 Uhr angesetzt .

Schluß 8�2 Uhr .

Zu freu RWWen des kulkUMlMerMg .

Durch W. T . B , wich mitgeteilt : Vom Herrn Kultusminister

Hönisch werden wir eimächtigt , folgendes zu erklären :

Die . Freiheit " bringt unter der Ueherfchr ft . . Erreichte » und

Erstrebtes " eine umfangreiche Liste der Reformplän « de « Kultus¬

ministeriums . ES wird hiermit ausdrücklich festgestellt , daß e» sich

hierbei led glich um ein « in aller Eile entworfene und zusammen -

geraffte tabellarische Uebersich ! für den engsten Dictistr - ebraitch

handelt , der keinesfalls irgendwelche offizielle oder auck' nur offt -

ziöfe Bedeutung beiznmesscn ist . Das Ministerium für Wissen -

schaft , Kunst und Volksb Idung muß e« entichieden ablehnen , auf
den genann ' en Programmentwurf , der keineswegs zur Veröifent »

lichung in der Presse bestimmt war , festgelqat zu werden . Ein «

amtliche Darstellung deS Kultur - und ScknlprogrammS de »

neue » Ministerium « wird zu gegebener Zeit erfolgen .
UnS ging die vorstehende Nachrick ' t in einer solchen Form zu ,

daß wir annehmen mußten , die Veröffentlichung fei e. i cht.

yolitikche Ilachsichle ».
Eine Kommission zur Prüfung der Strllung des deutschen

Exkaiser « tn Holland wurde von der Regierung im Haag ginge -
setzt . Im englischen KriegSamt wurde nach einer Mel -

dung der . Daily NewS " der Bericht besprochen , worin die Rechts -
sachverständigen der Krone die gesetzlichen Maßnahmen zusammen .
gestellt haben , die die Alliierten ergreifen könncu , um von Hol -
land die Auslieferung de » früheren Kaisers zu
erreichen .

Von einem Ueberfall der Petersburger Volfchrwlki - Truppen
auf die dortage norwegische Gesandtschaft wird derichtet . Di «
Truppen drangen danach in die Gesandtichaft ein und bcinäch ' ig -
len sich det Archivs der Schweizerischen Gesandtichaft , deren In »
teressen zurzeit von der norwegischen Gesandtschaft wahr -
genommen werden .



Abtomulen zwischen Unternehmer - und Angestellten -
verbänden .

Vom Bund der technisch - industriellen Beamten wird un > ge -
schrieben : DaS Abkommen der Unternehmer - und Geweckschaf ! S«
verbände über die Regelung der Arbeits , und Lohnverhältnissr
erstreckt sich auch auf die Angestelltenorganisationen . Zur Durch »
führung dieser Aufgabe finden zurzeit Verhandlungen zwischen
den beteiligten Organisationen statt und eS ist zu erwarten , dah
schon im Laufe der nächsten Woche die Einsehung der pari -
tätischen Fachausschüsse erfolgen wird .

Im Hinblick auf die zu erwartenden kvtlektiven Abmachungen
geben nun bereits einzelne Betriebsleitungen hiesiger Industrie -
werke bekannt , datz die jetzt laufenden GehaltSaktionen , Berhand -
lungcn der Angestelltenausschüsse usw . bis zum Abschluß der von
den Organisationen geführten Verhandlungen zurückgestellt wer -
den mühten . Wir müssen demgegenüber ausdrücklich betonen »
dast die gewerkschaftliche Bewegungsfreiheit der Jndustrieange -
stellten innerhalb der einzelnen Betriebe durch die demnächst zu
treffenden kollektiven Abmachungen keineswegs beschränkt werden
darf . ES ist auch vorerst gar nicht zu übersehen , inwieweit die
kommenden Verhandlungen zu einer Verständigung führen
werden und welcher Spielraum nach dem generellen Abkommen
für die örtlichen und im Betriebe zu treffenden Vereinbarungen
noch verbleibt . Es kann also gar keine Rede davon sein , dah die
im Gange befindliche GebaltSbewegung der Berliner Industrie
angestellten abgebrochen wird , solange nicht in den einzelnen T «
trieben befriedigende Ergebnisse erzielt werden .

In den Streik getreten . Die Arbeiter und Angestellten der
Firma Robert Fabig , G. m. b. H. , Charlottenburger
Ufer 17/17 - , sind am Donnerstag , den 28 , November , in passive
Resistenz getreten , da ihre Forderung auf Regelung der Arbeits
zeit und Grundlöhne abgelehnt wurde .

Rand des MgnmdS gebracht bat .
treibt .

weiter fein Anwesen

Wo kommt der Zucker her ?

Der Zucker ist durch die Rationierung den HauVhattun >
gen äußerst knapp zugemessen . Er langt kaum auS . den
Kaffee etwas zu süßen , geschweige denn gar für die Zubereil
tung von Suppen und dergleichen . Ans der knappen Zw
teilung könnte der Schluß gezogen wetden , daß der Zucker
äußerst knapp sei . Das mag auch zutreffen , aber nur im
bedingten Maße . Denn geht man jetzt durch die Straßen
Berlins , so sieht man in allen Konfitürengeschäften Berge
von Bonbons , Keks und dergleichen zum Verkaufe ange¬
boten . Auch ans der Straße selbst werden an allen Ecken
und Kanten Bonbons feilgehalten . Und zwar zn einem
Vreise , der für den kleinen Mann unerschwinglich ist .

Wo kommt der Zucker her , von dem all diese Herrlich -
leiten hergestellt werden ? Er kann nur verschoben worden
sein : denn auf reelle Art und Weise können unmöglich der »
artige Zuckermengen in die . Hände der Bonbon fabribanten
gelangen . - Der Zucker ist aber ein unentbehrliches Volks -
Nahrungsmittel . All « Bestände müssen daher den breiten
Volksmassen zugeführt werden . Wenn nicht schnell - und
Mite starker Hand eingegriffen und dem ZuckerscMeichhandel
ein Ende gemacht wird , ist zu erwarten , daß die Bonbon -

saürikation noch üppiger in die Blüte schießt und dem HauS -
halt die bisherigen Rationen noch mehr gekürzt werden .

Die Art , wie der Zucker jetzt Perschleikdert wird , muß
in weiten Volksschichten große Erbitterung hervorrufen .
Die Regierung hat die Pflicht , schleunigst nach dem Recküen

zn sehen . ES müssen alle Nahrungsmittel erfaßt und der
VvlkSernährung zugeführt werden . Dazu gehört auch , wie

schon gesagt , der Zucker . Wir sind überzeugt , es werden

ftanz « Berge ans Licht kommen , wenn entsprechend « - HauS -
snchnngen vorgenommen werden . DaS darbende Beb ! in

verlangt das Ende deS Schleichhandels , gleichviel auf
welchem Gebiete er sich breit macht . Und nichts verdirbt die

Stimmimg der Bevölkerung mehr , als wenn unter der

neuen Regierung der Schlendrian de » alten Systems , der

nns gerade a » f dem Gebiete der Volksernäbrung an den

Tagung der A. - und S . - Räte für Nieder - Barnim .

Im Berliner LehrervereinShauS traten <rm Tonntag die

Arbeiter - und Soldatenräte für Niederbarmm zu einer Sitzung

zusammen . Baumeister berichtete über die Rich ' . linien für die

weitere Tätigkeit und betonte . � , an derParitätzwisrben
der Sozialdemokratischen Partei und der U. T, B.

festgehalten werden müsse , Arbeiter - und Soldatenräte

sollen möglichst überall gebildet werden , aber nur durch sozial -
demokratische Parteiorganisalionen , wenn solche in den Orten

sind . Di « Spießbürger mitwählen zu lassen , haben wir keinen An »

laß . Neben den Arbeiter - und Soldaienräten sollen in ländlichen
Gemeinden Bauernräte als Sachveritändiar mitwirken , - ' der

keine Kontrolle über die Gemeinden haben . Sie dürfen
Delegierte in die Arbeiter » und Soldatenräte entsenden , doch in

so mäßiger Zahl , daß sie nicht entscheidenden Einfluß gewinnen
können . Die Landarbeiter gehören in die Arbeiterräi « hin -
ein . Wichtig sei die Agitation für die Wahl zur Nationalverfamm -

lung . ES dürfe keine öffentliche Versammlung stattfinden , ohne

daß Aufnohmeschein « für beide sozialdemokratische Parteien der -

teilt werden .

In der Diskussion wurde vor allem der Ruf nach Einig -
kett wach . Di « Eelbstzersleischung sei nur zu Nutzen d« S Bür -

gertums . Klagen wurden darüber laut , daß die Landwirte vielfach

ihr « Lieferungsfrist nickt einhalten und dadurch die Lebensmittel »

Versorgung gefährden - Ein Antrag Schröder ( Zehlendorf ) , alle

Mandat « der Arbeiter , und Soldatenräte dahin zu prüfen , ob die

geeigneten Personen , die der Sache des Volkes dienen , in ibnen

vertreten find , und ob nicht in den ländlichen Gemeinden die Räte

unter dem Einfluß der alten Machthaber oewähb worden fiud ,
wurde angenommen . G r o s ch e sU. S . P. ) und Baumeister

kSoz . Partei ) wurden zur bevorstehenden Reichskonferenz der Ar -

beiter - und Soldatenräte als Delegierte gewählt .

Agitation gegen die „yreiheld " . Von einem Soldaten wird
nn < geschrieben : „ Al » ich ani Freitag auf dem Bahnhof Fri «.
drichstraße in den Räumen de » Roten Kreuze » weili «, erschien ein
Verkäufer und bot den Soldaten die „ Freiheit * an . Im Nu waren
die Schwestern des Roten Kreuzes über den Mann her und unter -
sagten ihm den Weiterverkauf de » Blatte « mit dem Rufe : . Rau »
mit ihm , da » ist die Zeitung Karl Liebknechts ! " Meine ruhige ,
aufklärende Antwort fruchte : « nicht », sondern ich wurde selbst noch
von den Damen vorgenommen, " Wir haben schon wiederholt auf
die Hetze gegen die „ Freiheit " hingewiesen . Di « Damen vom
Roten Kreuz in der Erfrischungshalle de » Bahnhofs Friedrich .
straße scheinen von dieser Hetze angesteckt worden zu sein und »er »
wechseln nun die „ Freiheit " mit der „ Roten Fahne " , Wir können

unfern Verkäufern nur noch einmal raten , keine Unterdrückung
zu dulden und sich in dem Berkauf der „ Freiheit " nicht behindern
zu lassen , von welcher Seite die Wicderständ « auch kommen mögen .

BolkSvrrfammlung im i Kreis . In der am 1. Dezember statt .
gefundenen Viertelsversammlung de » 4. Kreise » im Böd «
mischen Brauhaus wurde vom Genossen Krause über . Di «
Arbeiterklasse im neuen Deutschland " referiert . Seine AuSfüh -
rungen gingen dahin , daß in bezug auf die Wahlen zur National -
Versammlung die Aufklärung über Sozialismus noch im er »
giebigsten Maß « geführt werden müsse . In der Diskussion wu - de
von einzelnen Genossen zum Ausdruck gebracht , daß im weitesten
Maße den Genossen der MehrheitSsozialiiien untere Ansickt
gegenüber der ihrer Führer zum Bewußtsein gebracht werden
müsse . Sie haben bis zum letzten Augenblick den Bürgerlicken
Ihre Tribute gezollt . Weiler wurde auf das neue Organ „ Die

Freiheit ' hingewiesen und die weiteste Verbreitung dieses Blattes

gewünscht . Alte Nummern sollten nicht vernichtet , sondern weiter -

gegeben werden , besonder » auf das Land an Bekannte usw . vcr »

sandt werden .

Weibnnchckverkehr auf der Post . Wegen der bevorstehenden
WeihnachtSfendungen richtet die Postvcrwaltung nachstehende
Wünsche an die Absender , deren E- mllung wesentlich dazu bei -

tragen würde , die glatte Abwicklung deS WeihnacktS - Päckerei -
Verkehrs zu erleichtern . Die Pakete sind unter Verwendung
guter Verpackungsstoife recht dauerhaft herzustellen ; in das Palet
ist obenauf ein Doppel der Aufichrift zu legen ; die Aufschrift ist
deut ' ich . vollständig und baubar herzustellen , der Name de ? Be -

stimmunqSortS unter näherer Bezeichnung der Lage besonder «

groß und kräfstg anzugeben ; auf den Paleten selbst hat der Ab -

sender seinen Namen und Wohnort nebst Wobnung zn vermerken ;
die WeihnachtSfindungen sind möglichst frübzeitig aufzuliefern

u» d , wenn irgend mögftch , freizumachen . — Für W« Zeit tt/H

16. bis einschließlich 24 . Dezember werden zur Beförderung unttt

Wertangabe sbi « 100 M, und über 100 M. ) von Privatperfone »
nur solche Pakete angenommen , die — abgesehen von den den

Inhalt betreffenden Mftteilungen — auSschließtick bare « Ge »

oder Wertpapiere , Urkunden , Gold , Silber , Edelsteine oder daran «

gefertigte Gegenständ « enthalten . Pakete mit anderem JnhaU

sind während der angegebenen Zeit von der Versendung unter

Wertangabe ausgeschlossen .
Arbeitsnachweis für «eiste , Di « Aerztekammer für die

vinz Brandenburg und den Stadtkreis Berlin� hat für die o�\
der Demobilmachung einen Arbeftsnachweis für die Zwecke der

Unterbringung der aus dem Feld « heimkehrender Aerzte etnge >

rickstei . Ter Nachweis befindet sich in den Räumen der D- rzck '

kammer , Schellingftraße 0, und ist geöffnet : werktäglich von 0 - - »

Sonnabends von 9 — 4 Uhr . Kosten erwachsen durch d: « J " '

anspruchnabme des Nachweises nicht .

Da « Mö. ' kische Mnsenm ist vom Sonntag , den 1. Dezember , ei

täglich außer Sonnabend von 10 — 1 Uhr für die Besichtigung 9 *

öffnet .

Der Schwindel siebt noch immer in bester Blüte . Die ' «!

Tage kam «in Arbeiter R. vom Kottbnser Damm auS der Ukraine

in Berlin an . Ein Rei ' ekorb entbielt Speck , Fleisch und Wurst -

waren , «in zweiter Kartoffeln und andere LchenSmittel und lN

einem Mucksack waren noch weitere Fettigkeiten untergcerachi -
Kaum hatte er sein schweres Gepäck ausgeladen , da kam ein

Soldat mit der weißen Binde der GicherbeitSmannschaften aH
ihn heran und „ beschlagnahmte " ihm alle «. R. war ganz verdutzt

und fragte , wie denn das komme . Der . EicherheitSsoldat " er¬

widerte kurz : da » sei in Berlin jetzt nun einmal nicht anders

Da dachte er , wenn es nun schon so stehe , dann werde e »

nicht ausgeschlossen sein , daß er für Geld und gute Worte sei�
Sachen wiederbekomm « und bot «inen Hundertmarkschein an . Da »

war jedoch dem . Sicherheitsbeamten " zu wenig , ein „ Blauer >

erklärte er , genüg « nicht . Da ließ er die Waren unter sein «

Obhut und verschaffte sich noch vier Blaue dazu . Unterdessen

holte der „GicherbeitSsoldat " «inen Mann mit einem Handwagen
beran . Zurückgekehrt , bot er nun 500 Mark , die sein pantze*
Vermögen feien . Gerührt d- rzichtete nun der Sicherheit - -

soldat auf einen Hundertmarkschein . Den nahm aber jetzt o «

Führer de » Handivagen » . Dann gaben die beiden dem Sara >-

loien lediglich den Korb mit den Kartoffeln zurück und fuhr «»

mit dem anderen und dem Rucksack davon . Zu spät erkannte «h

daß er Schwindlern in die Hände gefallen war . Diese sind nc�

nicht ermittelt .

Aus der Varkel .
In einer großen öffentlichen Versammlung , H«

von der II . S . P . D Ortsgruppe Jena emberufen war , wurd »

folgende Entschließung angenommen :

„ Die Versammlung stellt sich rückhaltlos auf den Bo! �
der durch die Revolution geschaffenen neuen Machtverhältnisse -
DaS Z ' r I der politischen Umwälzung ist staatSrecbt -
lich die Zusammenfassung der verschiedenen deutsch *"

n Bundesstaaten und des fte - ? n Anschluß suchenden Dentsw -

Oesterreick - S zu einer einbeitlichen freie » VokkSrevublit '

wirtschaftlich die endqültiae Beseitiaung de » fluchbeladene " -

völkcrzerstörenden kap tclistischen Svstem » und dessen E*'

fetzung durch die tozialistiscke BedarfSwirtschaft , die die Au -

beutung deS Menschen durch den Menschen endgültig aul '

hebt .
Wirkliche Temakratie bat die vorberiae Dicherunl

der tatsächlichen wirtschaftlichen Gleichheit aller ValkSgenasse "

zur ersten und unerlüßk - chen Voraussetzung .

Die von den biSber herrschenden Klassen und Gewalte "

jetzt gelarderte Demokratie läukt auf eine Schein demo -
kratie hinan » , die unter rücklickite . und lkrvprftoser Auß' -
nntzunfl der bürgerlichen wirtschaftlichen Machk , wie ihM
fast lückenlosen BeeinftußungkmonopolS durch die Presse die

siegreichen BolkSmassen um die Früchte der Revolutio »

betrügen will . "

Weiter verlangt die Resolution , daß vor Zusammentritt
der Nationalversammlung die Errungenschaften der soziale "
Revolution grundsätzlich festgelegt sein müssen . Zu d ' esem Zw * "
sei zunächst die schleunige Zusammenfassung und der AuSba "

der örtlichen A. » und D. - Räte zur vorläufigen gesetzgeben -
den und ausübenden Gewalt erforderlich . Zur wirksamen Sich *-

rung der Errungenschaften der Revolution sei die restlose Ei " '

ordnung aller Arbeiter in die Kamvforganisation der Unabhängi '
gen sozialdemokratischen Partei unbedingt erforderlich .
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Soplilfiniiferfltifilift Wahlmein für den 4, Kerlim Rtiüstllgslvllhlkttig U. 5. p. D.

Am stlonta ? . ctcn t . Dezember abends 8 Uhr , finden

3 Zrauemersamnilmge «
ftntt .

Graumann . Aaunynstraße 27, Scholz . Andreasstratze 21, Söder , Weberstraße 17.

TagkSordnung : Vortrag der ßenorfinnen fabrenwald , Wurm , Reichert .

Die trauen und die Devolution .
Um zahlrrichtn Besuch bittet der Vorltand .

■ ■ BiaiiiiM

Hiimidsr , b. v.

Sin % II . nochtimibrtKiib
»nlct Sodlabciibmlrt ber Stciiog!

Jtoul fitnfft
Im Sojbteit t » Raum .

4l ) r « tiintm Unbrtiren !

tle Stttblaunj flnbetSlen »-
tag , b. S. Sr ». , narfun . SUHr
»an . tttffbiinfl bfr G lioti «»
am Xraucitzaui « am 2' . II Hr.

Ter l -sn' lcnb. H

Neuiölln ! l . S . P .
Dienstag , äen Z. Dezember 1918 , abends 7 ' /» Ahr ,

für den 14 . Bezirk
lAu�erotdentl . Bezlrksversammlung

( Wahl d. Vertreter z. klrb . » u . 5old . «Rar )
bei M « w e », Emser Ztr . 94 -

? n klnderrachl der wlchktaen Dageoarcknung lsi e» psslchl
aller Genossinnen und Genossen de « Bezirks pünktlich und

zahlreich zu erscheinen .
Die Bezlrkslcitung .

Sozialilemokralischer walilvereiii
Zrsdersdors . sieiecsliagen II,Z,f. l>.

Mitglikdn-Nktsiimmlnllg
am virnstag , den Z. verember , abends

6V, Uhr , bei Jeshe , frederedorf .

Gäste

Bestetlschet « . .
tzue » hier «olläinelbtr . , «a- filueit «ab ftnlntbrn an bm Srrlej der . f15
_ _ Nerlln NW, Ii, g- ' lf | imiirwomm ' 9. _ �

Ter Ulllkrzetaii -rll beftrHi »termit btm

ab 1 • tmilat ber » wetm » ! >Z,ttq rrlchrlntn en Aetlnn «

„ Die Freiheit "
vrrltaer Crtm

brt UiieDtzSiiasttn eajtalbtmairannitn Vartel VealkSIanb »
»um Prell « »an M. 3. UUmanaiUch bei tretet zusteltuu » in« Hall«-

Herne ; . . . . . . . . . .. . . . . . . . .
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( Rame beulllch tchitlben , Abrege ittiau oufiXUeu. j
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